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Handels berichte. 

Berlin, den 5. Januar. A ngefommen: Se. Durchlaucht 

der Prinz Heinrich X. Reuß, von Merſeburg. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Staats-Miniſter für Handel, 

Gewerbe und öffentliche Arbeiten, von der Heydt, nach Elberfeld. 


Telegraphiſche Depefche des Staats : Anzeigers. 
Halle, den 3. Januar. Der Schnellzug aus Frankfurt a. M. 
— 2. Januar c., 5 Uhr Nachmittags, hat in Guntershauſen den 
Anſchluß an den Schnellzug von Kaſſel nach Eiſenach nicht erreicht. 
Der Eiſenbahnzug aus Frankfurt a. M. hat am 3. Jannar e. 
untershauſen den Anſchluß an den Zug nach Berlin nicht erreicht. 
Münden, den 2. Januar. Der heutige in der Richtung nach 
Berlin zuletzt abgegangene Zug iſt 5 Uhr Morgens von hier abge: 
fahren. Der Abgang des nächſten Zuges dahin iſt noch unbeſtimmt. 
Möglicher Weiſe geht um 8 Uhr Abends ein ſolcher ab. An 
Reſervewagen ſind gegenwärtig drei Stück hier. 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Paris, den 3. Januar. Der heutige „Moniteur“ meldet aus 
a vom 22. Dezember: Nachdem der Divan zu Unterhandlungen 
ermächtigt hat, haben ſich Studirende mit einigen ÜUlemas verbunden, 
um gegen dieſen Beſchluß zu petitionien. Augenblickliche Ruheſtörun⸗ 
en wurden befürchtet, dieſelben jedoch durch die Maßregeln des Ka⸗ 
binets unterdrückt. 400 Studirende wurden verhaftet. Die Ruhe iſt 
vollkommen wiederhergeſtellt. Eine augeſchlagene Proklamation giebt 
von dem wahrhaften Gegenſtand der ſtattgehabten Berathung Kennt⸗ 
niß. Der Divan kündigt an, daß gegen die Ruheſtörer mit Strenge 
vorgeſchritten würde. 


in G 


Deutichland. — 
C Berlin, den 3. Jaunar. Se Majeftät der König traf heut 
N ittag 21 Uhr in Begleitung des kommandirenden Generals Graf 
v 2. . von Potsdam hier = g 2 — . 55 nach 
as . in ſich bald darauf auch der Miniſterpräſident bes 
3 alete 8 zu halten. Vorher hatte eine Sitzung 


iniſteriums ſtattgefunden. N 
* De gut Boguslan Radziwill, geb. am 3. Januar 1809, 


f em Diner namen auch mehrere 

| in Geburtstagsfeſt An dem a a 5 
lauer 1 San Theil. Für den 8 war im fünts 
lichen Palais eine Theatervorſtellung arrangirt, in welcher die Fami⸗ 


Mitati ie Rollen ausführten. a 
EB; . wurden am Hofe mehrere hohe Gäſte erwartet, 


unter dieſen auch die Frau Großherzogin Alexandrine von Mecklenburg 
Schwerin. Wie ich gehört, wird die erlauchte Schweſter in etwa 14 
Tagen Hier eintreffen, zuvor aber noch einen kurzen Beſuch am Hofe 
des Großherzogs zu Strelitz machen. Die hohe Frau wird etwa 8 
Tage bei uus verweilen, den während dieſer Zeit veranftalteten Hof— 
Feſten beiwohnen und Ende Januar nach Schwerin zurückgehen, um 
bei den auch dort bevorſtehenden Carnevalsfeſtlichkeiten zugegen zu ſein. 

In dieſen Tagen treffen die Premier-Lieutenants unſerer ſämmtli— 
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chen Artillerie-Regimenter hier ein, um das Hauptmanns = Eramen 
abzulegen. Am 9. beginnt die Prüfung und erreicht erſt am 20. ihr 
Ende. Welches Gebäude diesmal zur. Abhaltung des Eramens ge— 
wählt worden iſt, wußte man mir noch nicht anzugeben. 

Wie ich höre, iſt die Wahl des vierten Dompredigers bereits ers 
folgt und die Ernennung ſoll ſchon in dieſen Tagen zu erwarten ſein. 
Auch heute noch wird mir der Superintendent v. Hengſtenberg zu 
Teltow als der Gewählte bezeichnet und der Prediger Souchon, 
ein ſehr beliebter Kanzelredner, als derjenige genannt, der berufen fei, 
die durch Krummachers Verſetzung nach Potsdam erledigte Stelle an 
der Dreifaltigkeitskirche einzunehmen. Wie ich höre, hat der Prediger 
Souchon auch die Kinder des Herrn Ober-Präſidenten v. Puttkammer 
konfirmirt. ee 

Der verftorbene General v. Rado witz, der, wie Sie nun ſchon 
wiſſen, morgen Nachmittag nach Erfurt in die neue Familiengruft 
gebracht und von der Garniſonkirche bis zum Anhaltiſchen Bahnhöfe 
von den ſämmtlichen Offizieren unſerer Garniſon geleitet wird, hat, 
wie ich höre, viele Schriften und unter dieſen auch die Regierungs⸗ 
geſchichte Friedrich Wilhelms IV. hinterlaſſen. Ob dieſelbe, wie hier 
behauptet wird, in den Beſitz Sr. Maj. des Königs übergeht, weiß 
ich nicht, doch dürfte dieſelbe jedenfalls ſobald noch nicht zur Oeffent⸗ 
lichkeit gelangen, auch Niemand da fein, der fie zu Ende führen könnte. 


Berlin, den 4. Januar. Der heutige Ausgang der Präft- 
dentenwahl in der 2. Kammer hat Viele überraſcht, da die für dieſen 
Akt getroffenen Vorbereitungen von den verſchiedenen Fraktionen ein 
anderes Reſultat erwarten ließen. Es war zu vermuthen, daß die 
Rechte die Wahl ihres Kandidaten, des Abgeordneten von Manteuf⸗ 
fel durchſetzen werde. Geſtern Abend erklärte indeß dieſer auf das 
Beſtimmteſte, daß er die Wahl 8 am men könne und wollte von 
der Partei den Prinzen von henlohe-Ingelfingen ges 
wählt wiſſen. Diefer Kandidat ſtand denn auch heut dem Gras 
fen v. Schwerin gegenüber, allein von den eingegangenen Stimmen 
erklärten ſich nur 103 für feine Wahl, die übrigen 168 fielen dem 
bisherigen Präſidenten zu und ſomit bleibt der Graf Schwerin auf 
feinem Poſten, den er mit ſeltener Geſchicklichkeit und Gewandtheit ſeit⸗ 
her verwaltet hat, auch für die ganze Dauer der Seſſion. Wäre die 
Fraktion der Katholiken nicht in der eilften Stunde anderen Sinnes 
geworden und hätte ſie ihre Stimmen dem Kandidaten der 
Rechten gegeben, fo wäre dieſer Seite auch der Sieg zugefallen; 
da ſie indeß ſich zuletzt für den Grafen Schwerin entſchieden hatte, 
ſo konnte ſie auch nicht erwarten, von der Rechten bei der Wahl 
des erſten Vice-Präſidenten unterſtützt zu werden und darum wurde 
auch hier wieder der frühere Vice Präſident von Engelmann 
mit 169 Stimmen gewählt, während Ang. Reichensperger nicht mehr 
als 84, Bethmann-Hollweg 14 und der Commerzienrath Carl Lucken⸗ 
walde 1 Stimme erhielt. — Hartnäckig war der Kampf bei der Wahl 
des zweiten Vice-Präſidenten; ſie erforderte eine dreimalige Abſtim⸗ 
mung. Bei der erſten Abſtimmung erhielt, 262 Stimmzettel waren 
abgegeben, davon 4 ungültig, — der Candidat der Rechten, Baron 
von Geyr v. Schweppenburg 103, v. Bethmann-Hollweg 95, Rei— 
chenſperger 55, Schmückert 4 und Graf Zieten 1 Stimme; beim 
2. Serutinium waren 246 Stimmzettel abgegeben worden, von denen 
jedoch 2 keinen Namen trugen; Baron Geyr hatte davon 104, v. Beth⸗ 
mann⸗Hollweg 95, Reichenſperger 40, Graf Zieten 1 Stimme. Bei der 
3. Abſtimmung, die ſich nach der Geſchaͤftsordnung jetzt nur aufden Baron 
Geyr und von Bethmann ⸗Hollweg beſchränkte, erhielt erſterer endlich 
110 und v. Bethmann 101 Stimmen, und ſomit ging aus dieſer 
Wahl der Baron Geyr als 2. Vice-Präſident hervor. Abgegeben 
waren 233 Stimmzettel, 19 davon waren aber nicht beſchrieben. — 
Die Sitzung, welche um 12 Uhr Mittags begonnen hatte, erreichte 
erſt 1} Une ihr Ende. In das Wahlgefchäft brachte eine Fledermaus, 
die unaufhörlich im Sitzungsſaaſe umherflatterte, einige Abwechſelung 
und Heiterkeit. — Von dem Finanzminiſter wurden heute zwei Geſetz⸗ 
Eutwürfe eingebracht; der erſte betrifft die Erhöhung der Maiſchſteuer 
und hat, wie Sie wiſſen, dieſem Haufe ſchon in der früheren Seiten 
zur Berathung vorgelegen. Derſelbe iſt nun wieder in der Form ein⸗ 
gebracht, welche ihm die 2. Kammer bereits gegeben; nur zwei Ver⸗ 
änderungen ſind von der Regierung noch mit demſelben vorgenommen 
und zwar beſteht die erſte darin, daß der 1. Auguſt als der beſtimmte 
Termin feſtgeſetzt iſt, an welchem der höhere Steuer-Satz ent 


Bilder aus der Provinz Poſen. 
(Fortſ. aus Nr. 4.) 
1 
Man verzeihe mir den Sprung, wenn ich, mich abwendend von dem 
lende des verdienten und unverdienten Unglücks, plötzlich auf den ſchönen 
Dom des alten Königſitzes Gneſen richte. Liegen ja doch gewöhnlich 
Bettler und Krüppel an den Pforten der Tempel und ſcheinen ſie uns dort 
r und bemitleidenswerther, und ſinden uns an dieſem Orte eher 
ereit ohne Prüfung zu geben. : 
Oer Oneſenes dem hat im Aeußeren nichts Imponirendes, das Ge⸗ 
bäude ift groß, aber nicht großartig, die Thürme find nicht hoch oder mas 
chen in ihren gewundenen Linien nicht den Eindruck der Höhe. Die Lage 
4 an die anſprechende Umgebung freundlich, der Totaleindruck 
in angenehmer. 
Dieſe angenehmen Empfindungen, die ſchon das Aeußere des Domes 
hervorruft, Werden um Vieles geſteigert, wenn man in das Junere deſſel⸗ 
ben eintritt. Das hochgewölbte prächtige Schiff hat Nichts, was durch 
Majeſtät Ehrfurcht geböte, es macht uns nicht kleiner feiner Größe gegen⸗ 
über, die ſtozen Bfeller drücken nicht auf uns; durch die hochangebrachten 
Fenſter fließt das vortheilhafteſte Licht über die Wände, was die Beleuch⸗ 
tung zu einer wunderbar freundlichen macht; die ganze Kirche iſt von oben 
bie unten ſchmuck und reinlich gehalten und ſelbſt das Aelteſte glänzt uns 
her dem frischen Luſter neuer Arbeit entgegen. Man fühlt ſich wohl in 
dieſen Räumen, jeder Punkt blickt uns wohlthuend an, jeder Winkel läßt 
dig den Hauch des Wohlthuenden empfinden. Schon nach wenigen Augen⸗ 
lien finden wir ung heimiſch, und die wohlthätige Einwirkung auf alle 
vor. Sinne durchdringt uns mit dem Gefühl des geiſtigen Wohlſeins, 
Ae 2 a der auch ein körperliches iſt. Manche moͤgen wollen, daß das 

eußere der Kirche, ihr Kleid, nicht, wie ich beschrieben, eine befriedigende 


für dieſe iſt der Gueſener Dom nicht gebaut; aber für die, deren Gemüth 
verlangt nach Liebe, Vertrauen, Milde und Güte, denn der Golt, welcher 
herabſieht auf den Menſchen im Dom zu Gneſen iſt ein ſanfter und freund— 
licher Gott, er erwärmt die Seele und macht ſie froh. Br 

Die Domkirche in Gneſen it dem heiligen Adalbert (Wojeiech) ges 
weiht, ſein Sarg iſt in der Mitte der Kirche aufgeſtellt. Es iſt nöthig, 
mit einigen Worten der Geſchichte dieſes Heiligen zu gedenken: er war 
Biſchof in Böhmen's Hauptſtadt Prag; eifrig 


kern, die Götzen anbeteten. Er kam auch zu den Preußen; als er ſich einſt 
in dem Lande dieſer Barbaren über einen Fluß ſetzen ließ, erſchlugen ihn 
die Fährleute mit Rudern. Als Boleslaus von dem Tode des Heiligen 
und berühmten Prieſters vernahm, ſchickte er zu den Preußen, und ließ 
bitten, daß man ihm den Körper des Biſchofs Adalbert ausliefere. Er 


verſprach ſo viel Gold zu geben, als die Leiche des Erſchlagenen wiegen 


würde. Wie groß war das Erſtaunen der Abgeſandten und der Preußen, 
als ſie ſahen, daß der Körper des ermordeten Prieſters wenig mehr als 
Nichts wog, und die Leiche des Heiligen ſchon in die Höhe gezogen wurde, 
als man ein unbedeutendes Stückchen Gold auf die Wagſchale geworfen 
hatte. Der Leichnam wurde zuerſt nach Trzemeſzuo, von dort nach Gne⸗ 
ſen gebracht, und in einem ſilbernen Sarge beigeſetzt. Dieſer Sarg ſteht 
in der Mitte des Domes, innerhalb einer viereckigen Einfaſſung, gebildet 
durch eine Bruſtwehr, deren Saulen aus rothem, deren Platten aus ſchwar⸗ 
zem Marmor gefertigt ſind. Stufen aus bläulichem Marmor, mit Teppi⸗ 
chen belegt, führen zu dem Altar, der fi unterhalb des Sarges befindet. 
Auf den vier Ecken der Bruſtwehr ſtehen vier Engel. Der ſilberne Sarg, 
der die Gebeine des Heiligen enthält, wird von vier ſilbernen Adlern ge⸗ 
tragen; auf den Ecken des Sarges ſitzen Engel, ihn bewachend. Auf dem 
Sarge befindet ſich die halb aufgerichtete Figur des heiligen Adalbertz er 


ö bemüht, das Chriſten⸗ | 
thum auszubreiten, zog er umher in fremden Ländern, zu wilden Voͤl⸗ 


Genugthuung, ſondern Gottesfurcht, Andacht, Zerknirſchung, Buße erzeuge; 


richtet werden ſoll; die Regierung hat dieſen Termin gewählt, weil 
an dieſem Tage die neue Brennperiode beginnt; zweitens will die Re⸗ 
gierung keine plötzliche Steuererhöhung von 2 Sgr. auf 3 Sgr. ein⸗ 
treten laſſen, ſondern fie ſoll am 1. Auguſt 1854 von 2 Sgr. auf 
2 Sgr. 6 Pf. ſteigen und erſt am 1. Auguſt 1855 die Höhe von 3 
Sgr. erreichen. Ein zweiter Gefeg- Entwurf will eine Erhöhung des 
Eingangzolles von Hefe aller Art. Graf Cieſzkowski wollte für dieſe 
Vorlage eine beſondere Commiſſion ernannt wiſſen, weil ſie vorzugs⸗ 
weiſe die Landwirthſchaft berühre; allein ſein Antrag fand nicht 
05 ausreichende Unterſtützung; nur die wenigen Polen erhoben ſich 
afür. 

Der Gutsbeſitzer Aldenhoven, der feinen Platz in der 2. Kam⸗ 
mer in diefer Seſſton noch nicht wieder eingenommen hatte, hat jetzt 
ſein Mandat niedergelegt. 

Heute Nachmittag wurde die Leiche des Generals v. Radowitz 
von der Garniſonkirche aus nach Erfurt übergeführt. Das Leichengefolge, 
welches dem Verſtorbenen bis zum Anhaltiſchen Bahnhofe das Geleit 
gab, war überaus glänzend und großartig. Auch die katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit erſchien im Zuge, der ſeinen Weg die Linden entlang durch die 
Wilhelmsſtraße nach dem Bahnhofe nahm. Um auf dem Askaniſchen 
Platze jedem Andrang vorzubeugen, wurden die zu demſelben führen- 
den Straßen ſchon frühzeitig abgeſperrt. — Der Kommandant der 
Feſtung Ehrenbreitſtein, General-Major v. Griesheim, der vor 
einiger Zeit bedeutend erkrankt war, ſt, wie in den militäriſchen Kreiſen 
behauptet wird, jetzt geſtorben. Unſer Militärſtand hat in letzter Zeit 
ausgezeichnete und verdienßvolle Männer verloren. 

Berlin, den 2 Januar. Am 22. und 23. November war die 
Stadt Guben der Schauplatz tumultariſcher Auftritte, welche durch 
den in Theuerungszeiten bei dem weniger gebildeten Publikum leicht 
entſtehenden Glauben veranlaßt worden waren, daß die in dieſen Ta⸗ 
gen ſteigenden Lebensmittelpreiſe durch den ſogenannten Kornwucher 
hervorgebracht ſeien. Der Haß richtete ſich vornämlich gegen einen 
dortigen Bäckermeiſter und mehrere Kaufleute. Die in den dortigen 
Tuchfabriken beſchäftigten Arbeiter ſchaarten ſich am 23. November 
zuſammen, und es ſchien nach den umlaufenden Gerüchten das Eigen⸗ 
thum und Leben jener oben bezeichneten Einwohner um ſo ernſter ge⸗ 
fährdet, als ſchon am Tage vorher gegen einen derſelben ein Exzeß 
ausgeübt worden war. Unter dieſen Umſtänden hielt ſich der Bürger⸗ 
meiſter Ahlemann verpflichtet, entſprechende Maßregeln zu treffen, die 
mit anzuerkennender Umſicht und Energie ausgeführt, eben ſowohl 
erheblichen Beeintraͤchtigungen des Eigenthums als umfaſſenderen 
weiteren Ruheſtörungen vorbeugten. Unter der perfönlichen Führung 
des genannten Bürgermeiſters und des Senators Schulz hielten die 
Bürger: Jüngften — eine altherkömmliche ſtädtiſche Schutzmannſchaft 
— bie unter einem Steinhagel andringenden Arbeiter nicht nur von 
der innern Stadt ab, ſondern verhinderten auch durch fortgeſetzte 
Wachſamkeit in den folgenden Tagen die Wiederholung ähnlicher Er⸗ 
zeſſe. Die darauf eingeleitete gerichtliche Unterſuchung hat folgendes 
Ergebniß gehabt: Es hat das Königl. Kreisgericht zu Guben in dem 
Audienztermine am 20. Dezember v. J. erkannt, daß von den ange⸗ 
klagten Gubener Unruheſtiftern die Arbeiter F. W. Bru ſe, Auguſt 
Gallaſch, Frd. W. Ulbrich und Wilhelm Pölhke der vor⸗ 
ſätzlichen und rechtswidrigen Beſchädigung fremder Sachen und der 
Erregung ruheſtörenden Lärms auf öffentlicher Straße ſchuldig und da⸗ 
her Bruſe mit Zmonatlichem, Ulbrich, Gallaſch und Pöhlke 
mit 6wöchentlichem Gefänguiß zu beſtrafen find. Ferner find die Ars 
beiter Auguſt Niſchtke, Auguſt Tiebel und der Tuchmachergeſell 
Frd. Branow zu Guben der Theilnahme an einem Auflauf und Er⸗ 
regung ruheſtörenden Lärms auf öffentlicher Straße, der Tiebel 
auch der Beilegung eines falſchen Namens ſchuldig befunden und des⸗ 
halb jeder mit einer Zwöchentlichen Gefängnißſtrafe belegt. Endlich 
ſind die Arbeiter A. Forchert und Ferd. Voigt zu Guben der Er⸗ 
regung ruheſtörenden Lärms auf öffentlicher Straße ſchuldig erkannt 
und deshalb mit IAtägiger Gefangnitzſtrafe belegt. (Stk.⸗ A.) 

N T Thorn, den 2. Januar. In den Kreiſen Strasburg und 
Löbau ſind mehrere Polniſche Gutsbeſitzer und Emigranten verhaftet 
worden. Die Zahl der Verhafteten beläuft ſich auf 20. Mit dieſen 
Verhaftungen ſtehen mehrere im Königreich Polen ausgeführte in eng⸗ 
ſter Verbindung. Unter den dieſſeits Verhafteten befindet ſich auch der 
durch die offiziellen Blätter neulich ſteckbrieflich verfolgte Gutsbeſitzer 


halt den Biſchofſtab in der rechten Hand, ſich auf den Ellbogen ſtützend 
die linke Hand ruht auf der Bibel, die vom Knie get 8 
Haupt iſt von der Biſchofsmütze bedeckt. Die Seiten des Sarges enthal- 
ten in getriebener Arbeit Darſtellungen aus dem Leben des Heiligen: wie 
die Prager Geiſtlichkeit ihn zum Biſchof wählt; wie er von den Preußen 
erſchlagen wird; wie die Polen ſeinen Leichnam den Preußen abkaufen; 
wie der Kaiſer der Deutfhen, Otto III. die Ueberreſte des Heiligen beſucht, 
und dem Boleslaw die Königskrone überreicht. Wenn dieſes Grabmal ſchon 
an ſich eine Zierde für die Kirche iſt, ſo gewinnt dieſe nicht weniger durch 
den ſchöͤnen Hochaltar, hinter welchem ſich ſechs hohe gelbliche Säulen, 
gekrönt von Korinthiſchen Kapitälern erheben. Zwiſchen den Säulen vier 
Statuen, in der Mitte läßt ein Baldachin aus einer ſilbernen Krone herz 
vortretend ſeine Falten herabfließen. Auf dem Altare ein großes ſilbernes 
Kruzifir und ſechs hohe ſilberne Leuchter; rechts der vergoldete Seſſel des 
Erzbiſchofs mit rothſammtenem Baldachin, endlich das erzene Gitter, das 
den Raum vor dem Hochaltare von der Kirche trennt; das Alles hinterläßt 
durch ſeine ſymmetriſche Formen, die gefällige Anordnung, die milden Far⸗ 
bentöne, und vor Allem die vortheilhafte Beleuchtung ein bleibendes Ge⸗ 
fühl des Wohlgefallens. Die Kirche hat 14 Kapellen. Die Thür des Haupts 
Einganges iſt aus Erz und mit Darſtellungen aus dem Leben des heili⸗ 
gen Adalbert ausgeſtattet. Neben dem Dome ſteht der Glockenthurm, einige 
Schritte weiter die Kirche des hel igen Veorg. Umgeben iſt er von den 
Wohnhäufern oder vielmehr vez den Palaſten des Erzbiſchofs, des Weih⸗ 
biſchofs und der Domheeſch. e Staffage zu der Hauptfigur des Bildes 
könnte nicht beſſer g werden. Die Ausſicht vom Dom auf dieſe 
Umgebung iſt lehne, ſogar maleriſch, wenn man den Blick hinunter 
nach dem geiſtlichen Seminar ſchweifen laßt. 
* 


v. Kleſzezynski, er wurde am 2. Weihnachtsfeiertag bei Strasburg 
verhaftet, mit ihm ein anderer Gutsbeſitzer, Namens Balinski. Die 
Verhaftungen ſollen in Folge einer Anzeige des Ruſſiſch⸗Polniſchen 
Gouvernements Seitens unſerer Regierung verfügt worden fein und 
denſelben ein politiſches Motiv zu Grunde liegen. — Die Weichſel 
hat erſt kürzlich wieder auf die Nothwendigkeit einer feſten Brücke bei 
Thorn hingewieſen. Der Strom wird vor Thorn durch eine lange 
und breite Flußinſel in zwei Arme getheilt; der breitere und ſchiff bare 
liegt nach der Stadt zu. In dieſem hatte ſich das Eis geſtopft und 
wendete ſich der Strom mit ſeiner reißenden Gewalt nach dem kleine— 
ren Arme, wo er die Pfähle eines Joches unterſpielte, ſo daß auf der 
Brücke eine Krümmung von 3 Fuß entſtand. Die Paſſage für Fuhr⸗ 
werke wurde ſofort geſperrt. Jetzt iſt der Schaden wieder hergeſtellt 
Rund findet die Paſſage in gewohnter Weiſe wieder ſtatt. Wäre der 
Druck des Waſſers ein wenig ſtärker geweſen, ſo hätte derſelben auſſer 
allem Zweifel die Pfahle umgeworfen und den zweiten Theil der 
Brücke für den Winter mindeſteus unpaſſirbar gemacht. Dieſelbe iſt 
fo ſolid gebaut, wie es die Kommunalmittel geſtatten; doch eine Brücke 
welche dem Eisgange für immer Widerſtand zu leiſten vermöchte, 
müßte aus Stein erbaut werden und dürfte hierzu der Staat ſowohl 
die meiſte Veranlaſſung, als auch die Mittel haben. 


Frankreich. 

Paris, den 31. Dezember. Wegen der Kälte haben die zwei 
Ehren⸗Schildwachen der Carabiniers am Carrouſelbogen, welche dort 
aufgeſtellt find, wenn der Kaiſer den Tuilerieen-Palaſt bewohnt, anf 
Kaiferlichen Befehl ihren Dienft eingeſtellt. — Unſere Marine-Behörde 
iſt ſeit einiger Zeit mit Prüfung eines neu erfundenen ſogenaunten 
Sicherheits Ankers beſchäſtigt, der den Mängeln der bisherigen Anker, 
nach dem auf Grund ſchon angeſtellter Verſuche von dem Präſidenten 
des Admiralitäts-Rathes, Admiral Caſy, an den Marineminiſter 
erſtatteten Berichte, aufs Befriedigendſte abhilft und bei der geſammten 
Flotte eingeführt werden ſoll. Wahrſcheinlich wird dieſe neue Erfin⸗ 
dung auch bei den Kauffahrteiſchiffen den bisherigen Anker ganz ders 
drängen. — Der hieſige General-Konſul der Niederlande, Hr. Pes⸗ 
catore, hat dem Seine Präfekten 10,000 Fr. für die Stadtarmen zu⸗ 
geſtellt. — Das Zuchtpolizeigericht zu Orleans hat wegen des vor 
einiger Zeit auf der Orleans⸗Eiſenbahn unweit Beaugeney ſtattge⸗ 
habten Unfalls drei Bahnangeſtellte zu je 6 Monaten Gefäugniß und 
300 Fr. Geldſtrafe verurtheilt. — Der Hafendamm von Cherbourg, 
deſſen Bau im Jahre 1783 begonnen wurde, iſt jetzt gänzlich vollendet. 
Die Patrie nennt ihn ein Rieſenwerk, dem ſich nichts auf der Erde 
vergleichen könne. Nicht nur gegen das Meer, ſoudern auch gegen 
Feinde kann jetzt der Hafen von Cherbourg Handels und Kriegsſchiffe 
von den größten Dimenſionen ſchützen. Der von Vauban entworfene 
rieſige Bau hat 67,300,000 Fr. gekoſtet. Die Länge des Dammes be⸗ 
trägt beinahe eine Stunde, während das Breakwater von Plymouth 
nur halb ſo lang iſt. Er ragt 30 Meter über den Meeresgrund heraus. 
Die äußeren Fundamente, die den Bau gegen die Meereswellen ver⸗ 
theidigen, beſtehen aus 2000 Blöcken, deren jeder 20 Kubik- Meter 
mißt und 88,000 Pfund wiegt. 

— Hente Nachmittag 2 Uhr wurden aus Anlaß des neuen Jah- 
res durch die Muſikchöre der Nationalgarde und der Garniſon im 
Tuilerieenhoſe dem Kaiſer und der Kaiſerin, welche auf dem Balkon 
erſchienen und mit Vivats begrüßt wurden, Ständchen dargebracht. 
Nach Beendigung derſelben fuhren Ihre Majeſtäten in offenem Schlit- 
ten über den Tnilericen⸗Quai nach den Elyſeeiſchen Feldern. — Saͤmmt⸗ 
liche Miniſter haben heute Mittags aus Anlaß des neuen Jahres die 
Angeſtellten ihrer Miniſterien empfangen. — Der Polizei-Präfekt hat 
durch Rundſchreiben die Polizei-Commiſſaire eingeladen, die Klein⸗ 
händler ihrer Bezirke, die Spezereihändler, Schankwirthe ꝛc. dahin 
zu vermögen, die üblichen Neujahrsgeſchenke an ihre Kunden in Ga⸗ 
ben für die Armen umzuwandeln. Die Bäcker hatten ſchon früher be⸗ 
ſchloſſen, ftatt jener Geſchenke 100,000 vierpfündige Brote erſter Qua⸗ 
lität an die Wohlthaͤtigkeits⸗Auſtalten zu verabfolgen. — Mau behaup⸗ 
tet, der Kaiſer werde in feiner Neujahrs-Rede die Hoffnung ausſpre⸗ 
chen, daß ein möglicherweiſe ausbrechender Krieg jedenfalls ein „lo⸗ 
caler“ bleiben werde. — Wie verlautet, iſt das von Privat-Unterneh⸗ 
mern erbaute Ausſtellungs-Gebäude in den Elyſeeiſchen Feldern, obſchon 
es 40,000 Quadrat⸗Metres einnimmt, ſchon für zu klein befunden 
worden, da man gegen 100,000 Q. M. brauchen wird. Es ſollen 
daher Nebengebäude angelegt werden. Der Prinz Napoleon, Präſi⸗ 
dent der allgemeinen Ausſtellungs-Commiſſion, ſoll der beſtimmten 
Anſicht fein, alle Erzeugniſſe mit den Verkaufspreiſen verſehen zu Taf» 
ſen, augenſcheinlich um die Wohlfeilheit der Franzöſiſchen Erzeugung 
aus Licht zu ſtellen. — Der Generalſtabs-Capitain de Laporte, den 
das Kriegsgericht wegen der Tödtung des Generals Neuilly freigeſpro— 
chen hatte, iſt aus dem Militairdienſte eutlaſſen worden. — Die ge⸗ 
ſammte Munizipalität von Avignon, Buͤrgermeiſter und Gemeinde 
räthe- find plötzlich abgeſetzt worden. Den Geund dieſer auffallenden 
Maßregel kennt mau noch nicht. 

— Die (halbamtliche) „Abend-Patrie“ enthält an der Spitze 
ihres Blattes folgenden Artikel: „Zur Stunde befinden wir uns wirk⸗ 
lich im Angefichte der Löſung der orientaliſchen Angelegenheit. Wie 
ſie auch ausfallen möge, friedlich oder kriegeriſch, man wird ſchuur⸗ 
ſtracks auf fie zuſchreiten; alle Eutſcheidungen ſind getroffen, alle Gut- 
ſchlüſſe gefaßt, und im erſten Monat des bald beginnenden 
Jahres wird Europa ſeine Wünſche durch die Wieder⸗ 
heritellung des Friedens erhört oder feine Intereſſen 
energiſch durch die Gewalt der Waffen vertheidigt ſe⸗ 
hen. Frankreich und England haben für dieſes doppelte Ziel ihr 
Bündniß enger geknüpft und halten ſich bereit für die eine oder 
die andere Eventualität.“ 

— Man lieſt im „Moniteur“ die ſeit zwei Tagen angekündigte 
Note: „Die neueſten Nachrichten aus Konſtantinopel melden, daß der 
Divan mit den Repräſentanten Frankreichs, Englands, Oeſterreichs 
und Preußens in völligem Einverſtändniß war über die Bedingungen, 
unter denen die Pforte ehrenvoller Weiſe zur Wiederherſtellung des 
Friedens mitwirken könnte.“ 

— Die neueſte Patrie äußert: „Die neue Poſition der Türkei iſt 
unter den gegenwärtigen Umſtänden eine wichtige Thatſache. Indem 

e loyaler Weiſe einwilligt, auf der durch die letzte Note der vier 


Mächte hingeſtellten Grundlage zu unterhandeln, beweiſt die Ottomaz | 


niſche Regierung große Verſöhnlichkeit und ſichert ſich mehr als je die 
Sympathicen Europas. Dieſe Thatſache hat unſeres Bedünkeus noch 
eine andere Bedeutung. Sie iſt geeignet, die Eintracht der Mächte zu 


dieſem Augenblicke die geeigneten Maßregeln treffen, um die Löſun 
ö 2 0 
dieſer wichtigen Frage zu fichern. Man darf ho * daß unter dieſen 
Umſtänden Rußland nicht auf feinem unheilvollen Wege beharten wird, 
und wir haben mehr als je die Ueberzeugung, daß, wenn eines Tages 


2 


das Schwert berufen ſein würde, die Schwierigkeit zu zerhauen, der 


Krieg auf jenes Land beſchräntt bleiben wird, wo er entſtanden iſt.“ 

— Der Conſtitutionnel liefert zum Einlaufen der verbündeten 
Flotten ins ſchwarze Meer einen ſehr gemäßigt gehaltenen Kommentar, 
wonach dieſe Maßregel bloß als eine letzte Demonſtration ann. 
ſehen wäre, in demſelben Sinne verſtanden, wie das Entſenden der 
Flotten nach Malta, Salamis, Beſica und dem Bosporus, und kei⸗ 
neswegs das Fortführen der zu Wien augeknüpften Unterhandlungen 
ausſchließend. 

Großbritannien und Irland. 


London, den 29. Dezember. „Wir erfahren“ — ſchreibt die 
Times — „daß am 18. Dez. der Türkiſche große Rath zuſammenbern— 
fen, und daß nach ausführlicher Diskuſſton beſchloſſen wurde, die 
Kollektiv⸗Note der vier Mächte anzunehmen. Die Türkiſche Regierung 
willigt demnach ein, einen Bevollmächtigten zu ernennen, der ſich zur 
Anknüpfung von Friedensunterhandlungen nach irgend einer neutra⸗ 
leu Hauptſtadt, jedoch nicht nach Wien, begeben ſoll. Sie nimmt die 
Erklärung der vier Mächte an, daß die Räumung der Donan Fürſten⸗ 
thümer bei den Unterhandlungen als unerläßliche Bedingung zu ber 
trachten iſt und daß die Gebiets verhältuiſſe des Ruſſiſchen und des 
Osmaniſchen Reiches durch den Krieg keine Veränderung erleiden fols 
len. In der Antwort auf die Frage, unter welchen Bedingungen die 
Pforte zu unterhandeln bereit ſei, iſt negativ der Satz enthalten, daß 
ſie von einer Erneuerung der vor dem Kriege zwiſchen dem Osmani⸗ 
ſchen Reiche und Rußland geltenden Verträge nichts wiſſen will.“ Das 
miniſterielle Eugliſche Blatt giebt dieſem Entſchluſſe der Türkiſchen 
Regierung im Weſentlichen feine Zuſtimmung. Denn die Rechte der 
Chriſten in der Türkei würden fortan unter dem Geſammtſchutz der 
Großmächte ſtehen und „einen Theil des Europaiſchen Staatsrechtes“ 
bilden. Aber Rußland, und zwar Rußland allein, ſei heftig dagegen. 
„Ohne Rückhalt ſei es geſagt, nichts iſt unwahrſcheiulicher, als daß 
Kaiſer Nikolaus jetzt ſolchen Bedingungen ſeine Zuſtimmung geben 
wird.... Jene weltliche Politik Rußlands muß geſchlagen werden, 
welche die St. Sophia zu ihrem Tempel und Konſtautinopel zu ihrem 
Throne beſtlmmt hat. In dem Augenblicke alſo, wo der Vorſchlag 
der Wiener Gonferenz von der Türkei fo gut wie angenommen iſt, 
wird der Bruch weiter und der Zwieſpalt unverſöhnlicher als jemals.“ 
In Bezug auf die Stellung der Deutſchen Großmächte zu der Orien- 
taliſchen Frage ſchreibt die Times: „Wir thaten geſtern eines Schrift— 
ſtückes Erwähnung, aus welchem hervorzugehen ſcheint, daß die Oeſter⸗ 
reichiſche Regierung bereits den Folgen des Protokolls und der Inſtruk⸗ 
tionen vom 5. Dez. zu eniſchlüpfen ſucht. Einen erfreulichen Gegeuſatz 
zu dieſem verdächtigen Benehmen des Wiener Hofes bietet der Umſtand 
dar, daß Preußen eine ſelbſtſtändigere Politik verfolgt. Graf Pour- 
talés, der eine Zeit laug Preußiſcher Geſaudter bei der Pforte war, 
iſt in London in einer beſonderen, mit den Angelegenheiten des Orients 
zuſammenhangenden Sendung eingetroffen, und wir hoffen zu erfahren, 
daß er Inſtruktionen bei ſich führt, welche der ungeſtörten Eintracht 
der vier Mächte günſtig find. Obgleich Preußen nicht ſo unmittelbar 
bei der Frage betheiligt iſt, wie die dem Kriegsſchauplatze näher liegen- 
den Länder, fo iſt feine Stellung doch von großem Intereſſe, indem 
es in gewiſſem Grade den Vortheil hat, den Ausſchlag geben zu kön⸗ 
nen-“ Bei Preußen, wenn es die gehörige Entſchloſſenheit zeige, ſtehe 
es jetzt, Deutſchland von dem Fluche des auf ihm laſtenden Ruſſiſchen 
Einfluſſes zu befreien. „Wenn Preußen neutral bleibt, fo entſagt 
es der Rolle, welche es ſchon mehrfach in den Angelegenheiten Eu— 
ropa's geſpielt hat, und läßt die Intereſſen Deutſchlands in einer 
Frage, die möglicher Weiſe die Welt umfaſſen wird, unvertreten. Auf 
die Seite Rußlands treten, würde gleichbedeutend fein mit einem Her 
abſinken von der Neutralität zum Vaſalleuthume. Wir hoffen, daß das 
Kabinet von Berlin eutſchloſſen, iſt eine kühnere Rolle zu ſpielen. Sein 
Platz iſt an der Seite Frankreichs und Euglands in gemeinſamen 
Kampfe für Gerechtigkeit, Menſchlichkeit und Geſittung. Es iſt er⸗ 
erfreulich, daß Preußen Schritte thut, um ſich dieſen Maͤchten in der 
obſchwebenden Frage mehr zu nähern: denn fein Verhalten wird ent- 
ſcheidend ſein für ſeine zukünftigen Bündniſſe. Die Neutralität, zu 
der es ſeine Zuflucht nähme, würde in der Stunde der Gefahr gegen 
Preußen ſelbſt gekehrt werden. Entfaltet es jetzt aber Kraft, ſo wird 
es jene Stellung, die es einſt in Europa aunahm, wieder erobern 
und mit ihr das Vertrauen des Deutſchen Volkes.“ Das „Chroniele“ 
warnt Skandinavien vor einem Bündniſſe mit Rußland und giebt den 
Schweden nicht undeutlich zu verſtehen, daß ſie im Falle eines Euros 
päiſchen Krieges dem Gzaaren gefährlicher wären, als er ihnen, und 
leicht Finnland zurückerobern könnten. Die „Poſt“ bemerkt in ei— 
nem geſperrt gedruckten Artikel: 
tragsmäßig allen Nationen offen. Wir brauchen daher kaum zu be⸗ 
merken, daß Dänemark und Schweden den Sund nicht ſper ren kön 
nen, ohne England und Frankreich den Krieg zu erklaͤren.“ 1 

In Derby wird nächſter Tage ein zweites anti-Ruſſiſches 
Meeliug unter ben Nuſpiztem Urquhart Statt finden. Die Haupt⸗ 
Nefolution lautet auf eine Petition an die Königin, ſie möge entwe— 
der Rußland den Krieg erklaren oder die Flotten aus den Türkischen 
Gewäſſern abrufen. In London wurden neuerdings Verſuche gemacht, 
die „City“ zu einer auti-Ruſſiſchen Kundgebung anzuſpornen; aber 
die ſonſt ſo redſelige Corporation ſtellt ſich taubſtumm. Der „Adver⸗ 
tiſer“ bringt faſt täglich Zuſchriften voll zorniger Reflerionen über 
das Schweigen der „City“, die gerade in dieſer Weltſrage, von deren 
Löfung die Zukunft der Engliſchen Freiheit abhänge, dem Lande das 
Beiſpiel des ſchmählichſten Stumpfſinnes und Materialismus gebe. 

Malta, den 16. Dezember. Vom Bord der „Gefion“ 
bringt die „Krzztg.“ von hier folgende Korreſpondenz: Nach 31 Ta- 
geu der Reiſe ſind wir heute in Ma Ita angelangt. Eine lange Fahrt; 
uns wenigſtens erſchien fie fo, die wir bisher noch immer die größten 
Diſtancen auf der „Geſion“ in äußerſt kurzer Zeit zurückgelegt und 
die wir namentlich noch zuletzt die Tour von Norfolk in Virginien bis 
Portsmouth in nur 18 Tagen gemacht. — Am 16. November verlie— 


ßen wir, wie Sie wiſſen, die Rhede von Spithead, und ganz an- 


ders als im vorigen Jahre hatten wir im Kanal und der uns damals 
fo verhängnißvollen Bay von Bigcaya fortwährend das herrlichſte 
Wetter und mit wenigen Ausnahmen guten Wind. Unſer einziger 
Feind waren totale Windſtillen, die uns wohl 5 Tage aufgehalten; 
in dieſer Gegend und dieſer Jahreszeit wohl eine ſeltene Erſcheinung. 
Vom Kap St. Vincent jedoch, das wir am 28. November paſſirten, 
hatten wir beſtändig mit konträrem Oſtwinde zu kämpfen; 5 volle 


AL Tage gebrauchten wir, um nach Gibraltar zu laviren, und da wir 
beſeſtigen, welche die Auftechthaltung der Verträge wollen, und die in ö 


aus einem wordifchen November kamen und uns im mehr als theuren 
England nicht allzureichlich verproviantirt, ſo hofften wir, obwohl 
uns unſere ganze Beſtimmung ein wahrhaft eleufinifches Geheimniß 
it, ſtark auf Erholung und Ergänzung unſerer Vorräthe auf Spa⸗ 
niens Boden. Doch leider ſtand uns eine unangenehme Täufchung 


„Der Belt und der Sund ſtehen vers 


bevor. Schon lag der mächtige Felſenkegel Gibraltars deutlich 
vor uns; ſchon konnte man durchs Ferusrohr den Hafen und feine in 
den Felſen gehauenen Batterien erkennen, da ward dem „Merkur“ 
das Signal gegeben, „das Rendezvous, wenn wir auseinanderkom⸗ 
men, iſt Malta“ — und vereitelt waren alle Hoffnungen. Weiter 
gings immer gegen den Südoſtwind an, und wer zur See geweſen, 
kennt die tödtliche Langeweile ſolches Kreuzens, wo man Tage lang 
ſegelt, ohne doch von der Stelle zu kommen. Jeden Morgen ſahen 
wir dieſelben Felsformationen Afrikas und jeden Abend dieſelben 
Schneeberge Spaniens. Neun Tage fpäter (am 11.) waren wir 
kaum erſt in die Nähe von Malaga gekommen. Da endlich ſetzte 
der lange erſehnte Oſtwind ein und brachte uns mit ſolcher Geſchwin⸗ 
digkeit vorwärts, daß wir ſchon am fünften Tage Malta erreicht haben. 
Auch im Mittelmeer iſt das Wetter im Ganzen nicht ſchlecht geweſen, und 
find wir namentlich bis aufeinige ſtarke Böen am 14. Dezember von Stür⸗ 
men ganz verſchont geblieben; dennoch iſt der Geſundheitszuſtand der 
Mannſchaft durchaus kein günftiger- Das Lazareth iſt beſtändig über⸗ 
füllt, und in 15 Tagen haben wir auf der „Gefion“ 3 Mann am 
Rervenfieber verloren und in die Tiefe ſenken müſſen (der „Merkur“ 
ſeit England 2) und noch find mehrere gefährliche Krauke da. — 
Viele Exercitien der Mannſchaft, fo wie täglicher Unterricht der Ka— 
detten und der 70 Schiffsjungen, die neu zu uns an Bord gekommen 
find, haben bisher die Zeit ausgefüllt. — Am 16. Mittags liefen wir 
in den Hafen von Valetta ein, in dem wir ſchon das Englifche Li⸗ 
nienſchiff „Agamemnon“ und die beiden Holländiſchen Fregatten „Dog— 
gersbank“ und „Prinz von Oranien“ vorfanden, auf welchem letzte⸗ 
ren ſich auch zwei unſerer Preußiſchen Offiziere befanden, von denen 
wir natürlich mit Jubel begrüßt wurden. Malta bietet des Intereſ⸗ 
ſanten fo viel, daß wir kaum willen, wie wir unſere Zeit eintheilen 
ſollen, denn am Dienſtag (20.) früh ſchon wollen wir wieder in See 
ſtechen, und der Commodore hat die an ihn ergangene Einladun⸗ 
gen zu dieſem Tage ſämmtlich abgelehnt. Uuſere nächſte Beſtimmung 
iſt Konſtantinopel und wir nehmen von hier gleich einen Lootſen 
mit, um uns ſicher durch das gefährliche Fahrwaſſer des Archipels ıc. 
zu geleiten — Daß die neueſten Nachrichten vom Kriegsſchauplatze, 
die Seeſchlacht ꝛc., über welche die Speeialien hier auch noch fehlen, 
das größte Intereſſe erregt, können Sie deuken, und hoffen wir eine 
intereſſante Periode der Tünkiſchen Geſchichte mit zu erleben. Von 
Konſtantinopel mehr. A 
Belgien. 

Brüſſel, den 30. Dezember. Der Eiſenbahn-Dienſt hat auf 
mehreren Punkten unterbrochen werden müſſen. Der von Lüttich kom— 
mende Zug konnte, durch den Schnee aufgehalten, nicht über Landen 
hinaus. Der heute früh nach Gent abgegangene mußte hieher zurück⸗ 
kehren. Der heute früh von Paris abgegangene Eilzug, der um 3 Uhr 
Nachmittags hier eintreffen ſollte, war um 8 Uhr Abends noch nicht 
angelangt. Bei Thulin, zwiſchen Mons und Quievrain, ſoll der 
Schnee 8 bis 10 Fuß hoch liegen. Man verſichert, daß morgen, außer 
nach Antwerpen, keine Eiſenbahn-Züge abgehen werden. Des Eiſes 
wegen iſt die Dampfſchifffahrt zwiſchen Autwerpen und London einge- 
ſtellt; nach Hull find jedoch dieſer Tage noch zwei Dampfer von Ants 


werpen abgegangen. 
Tür kei. 


In einer Correſpondenz aus Konſtantinopel vom 15. Dezbr. 
in Daiy-News wird erzählt: „Ein Ruſſ. Kriegs-Schooner iſt heute 
Abends durch ſtürmiſches Wetter in den Bosporus getrieben worden. 
Der Capitain gebrauchte die Vorſicht, ſeine Kanonen über Bord zu 
werfen, und hoffte, die Türken würden den Schooner für ein Hau⸗ 
delsfahrzeng halten. Aber die Türken ließen ſich nicht täuſchen; ſie 


haben 4) Mann au Bord des Schiffes geſchickt und es proviſoriſch in 


Beſitz genommen. Aus dieſem Vorfalle iſt wahrſcheinlich das Gerücht 
von einem gegen die Flotten ausgeſandten Brander entſtanden.“ Ueber 
die vereinigten Flotten gehen widerſprechende Gerüchte um. 

Nach dem Pariſer Korreſpondenten des Chroniele haben die weſt— 
lichen Kabinette am 26. Dez. eine zweite Ordre an ihre Admirale abs 
gehen laſſen. Die Flotten ſollen weder Ruſſiſchen noch Türkiſchen 
Schiffen das Kreuzen im ſchwarzen Meere geſtatten, ſondern alle Kriegs— 
Fahrzeuge, denen ſie begegnen, in ihre reſpektiven Häfen heimſchicken, 
ſo daß der Pontus während der Dauer des Krieges ein neutrales Meer 
bliebe. Dagegen verſichert der Wiener Korreſpondent deſſelben Blattes 
aus beſter Quelle zu wiſſen, daß die Einfahrt der Flotten ins ſchwarze 
Meer wahrſcheinlich gar nicht ſtattſinden werde. 

Der „Times“ wird aus Syra vom 18. Dezember geſchrieben: 
„Lord D, Stuart iſt uns an Bord des Schrauben-Dampfers Liver⸗ 
pool nach Konftantinopel vorausgeeilt. Es heißt, Se. Herrlichkeit 
habe die Abſicht, den Sultan zur Annahme der Dienſte der polniſchen 
Flüchtlinge zu bewegen, indem man glaubt, daß eine allgemeine Dex 
ſertion der in ruſſiſchen Regimentern dienenden Polen ſtattfinden würde, 
wenn ſie nur ſicher wären, beim Uebergang auf türkiſches Gebiet in 
einem aus Landsleuten beſtehenden Corps Aufnahme zu finden, Es 
heißt ferner: Se. Lordſchaft wolle die chriſtlichen Unterthanen der 
Pforte zur Erhebung bringen, — ein Schritt, der die Frage, ob die 
Rajahs mehr ruffiche oder mehr türkiſche Sympathieen haben, gewiß 
ſehr bald entſcheiden würde.“ 


: Montenegro. 

Zum erſten Mal erſcheint in den öffentlichen Blättern eine aus: 
führliche Darlegung über die bis jetzt unklar gebliebenen Vorgange 
in Montenegro. Wir entnehmen derſelben Folgendes über den 
Ausgang des gegen den Senats ⸗Präſidenten Peter Petrovie, den 
Senator Stefan Kuka und den Serdar Martino vie und ihre Mit⸗ 
ſchuldigen anhängig gemachten Hochverraths-Prozeſſes. — Die Untere 
ſuchung dauerte ſehr kurze Zeit, und es ſcheint, daß man materielle 
Beweiſe des Verbrechens erhalten hat. Die Anklage dreht ſich um 
nachſtehende Punkte. Die oben erwähnten Verſchworenen ſind über⸗ 
wieſen, durch einen Aufſtand die dermalige Regierung von Montenes 
gro und Berda ſtürzen und an ihre Stelle eine andere ungeſetzliche und 
antinationale einſetzen zu wollen. Die Mitſchuldigen, Norica Gere» 
vic und Vid Boskovie, werden einer beſondern Unterſuchung unter⸗ 
worfen, ſobald ſie in Cettinje erſcheinen. „Der Vice⸗Präſes Georg 
Petrovie wurde unſchuldig erklart. — Der hiſtoriſche Theil der Anklage 
beſteht in Nachſtehendem: Der Senator Stefan Kuka hatte ſich nach 
Belgrad begeben und dort einen Credit von 100,000 Fl. im Namen 
und auf Rechnung der künftigen Regierung von Montenegro beſchaf⸗ 
fen ſollen, zu welchem Behufe er von dem Präſes Peter Petrovic eine 
gehörige Vollmacht erhielt, die in der Urſchriſt gefunden wurde und 
die, obſchon fie nicht ihren Zweck ausspricht, doch die ſchwere Bes 
ſchuldigung gegen den Ausſteller beweiſt. Der Serdar Milo Marti⸗ 
novie würde von Kuka die Gelder aus Serbien fortwährend in kleine⸗ 
ren Beträgen bekommen haben, um das Auſſehen zu vermeiden. Dies 
ſes Geld würde dem Martinovie zur Beſtechung einiger Wachen des 


Corps der Perjanici gedient haben, um dieſe für die Verſchwörung 
zu gewinnen. Wenn auf dieſe Weiſe eine Schaar Verräther gebildet 
worden wäre, würde ſich in einer beſtimmten Nacht Martinovie an 
er Spitze der Verſchworenen geſtellt, ſich der Kanonen und der Mu- 
n tion der Feſtung bemächtigt, den Palaſt des Fürſten überfallen und 
den Fürſten unter Androhung von Gewalt-Maaßregeln zur Abdan⸗ 
kung zu Gunſten des Präſidenten Peter Petrovic aufgefordert und zur 
lebeuslänglichen Landes⸗Verweiſung verurtheilt haben. Hätte der Fürſt 
ch widerſetzt, ſo war es der Vorſatz der Verſchwörer, ihn und Jene, 
die ihm zu Hülfe kamen, zu ermorden; ferner beſchloſſen die Mer; 
ſchworenen außer dem Fürſten auch den Woſwoden Georg Prelov 
Martinovie, Peter Deriglava, Joſef Kollov und die zwei Adjutanten 
Vukovie und Bieladinovie, die dem gegenwärtigen Syſteme anhängig 
ind, des Landes zu verweiſfen. Es war ein Manifeſt vorbereitet 
durch welches die Verſchworenen den Staatsſtreich gerechtfertigt haben 
würden und zwar durch die Beſchuldigung des chw 
ſten ee und durch den Angriff jeden Zweiges feiner Re— 
er ich zur Beſiegelung ſo vicler Vergehungen hatte man die 
ſicht, ſich von dem Ruſſiſchen Protektor 5 


— b u ate zu emanzipiren und je. 
nus von Frankreich auzuſuchen. — Nach einer — die ah 
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Heiße: et gedauert, ſprach der verſammelte Senat nachſtehendes 
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Martinovic und Stefan Kuka, über⸗ 
chverrathes und des Attentats auf das 
Landes verwieſen und Jedermaun hat 
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k Provinzielles. 
Poſeu, den 5. Januar. In Nr. 3. dieſer Zeitung wird aus 
Schrimm die Wahl eines Bürgermelſters gemeldet und bemerkt, daß 


die früher erfolgte Wahl die höhere Beſtätigung nicht erlangt habe. 
Da im Monate November v. J. gemeldet worden iſt, daß der Polizei⸗ 
Anwalt Maciejewski in Poſen von den Stadtverordneten in Schrimm 
zum Bürgermeiſter daſelbſt gewählt ſei, die obige Bemerkung unſeres 
Korreſpondenten daher auf dieſe Wahl bezogen werden könnte, ſo möge 
dem hierdurch die aus amtlicher Quelle geſchöpfte Mittheilung bege⸗ 
guet werden, daß die Beſtätigung der Wahl des ıc. Maciejewski bei 
der König! Regierung gar nicht nachgeſucht worden iſt, derſelbe viel⸗ 
mehr die Wahl abgelehnt hat. 
11 ofen, den 5. Januar. (Polizeiliches.) Das Büreau des 
; Polizei-Neviers ift von der Schifferſtraße Nr. 10. nach dem Dienſt⸗ 
gebäude des Königlichen Polizei-Direktorii verlegt worden. 
Dem Kaufmann Jöracl Tentzer in Kaliſch find am 12/24. 
gezember pr. Abends circa 6000 Gulden geſtohlen worden. Ver⸗ 
daͤchtig dieſes Diebſtahls iſt der Altteſtamentariſche Schmul Ten ker 
circa 21 oder 22 Jahe alt, mittler Statur, hager, blaß mit kleinem 
8 3 und man Haaren, welcher hierher gelang- 
heilung zufolge nach Verübung de i ) reußen 
entwichen fein ſoll. . A 8 n 
Geſtohlen am 20. Dezember pr. Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr 
vom Wagen von der Walliſchei⸗Brücke ab bis zum ſchwarzen Adler 
in einem Bettſack: 


berzug, zwei Kopfkiſſen, roſa und 
mit weißem Ueberzug, 


kleid roſa und gelb geſtreift, zwei weiße Unterröcke, ein Kravattentuch, 
eine braune Kattunſacke, ein grauer Battiſt⸗Ueberrock, eine roth gez 


zum 30. Dezember pr. aus der 
8 I ein umgearbeiteter Militair-Rock, 
ammetkragen, unten grünes altes Tuch, runde Knöpfe, an der lin⸗ 
ken Seite ein Degenloch wattirt, ein ganz neuer ſchwarzer Tween, ein 
alter ſchwarzer Rock, baar Geld 1 Rthlr. 10 Sgr. 2 Pf. 

z Ferner: am 30. Dezember Pr. Nachmittags in dem Haufe Markt 
Nr. 81. aus verſchloſſener Bodenkammer mittelſt Nachſchlüſſels: ein 
Oberbett, zwei Kopfkiſſen, graue Einſchütte mit ſchmalen blauen Strei— 
fen, roth und weiß karirte Ueberzuge, ein Kopfkiſſen mit ähnlicher 
Einſchütte und blau karirtem Ueberzug, ein Paar Halbſtiefel. 

„Ferner: am 31. Dezember pr. Vormittags auf der Tour von 

Wielkie bis nach Poſen von einem Fornalwagen entweder verloren oder 
geſtohlen: ein alter mit rauhem Leder beſchlagener Koffer, in wel⸗ 
chem ſich befanden: eine große Mappe mit alten Landkarten, in wei⸗ 
hem Schweißleder eingebunden, eine kupferne Waſchſchüſſel, drei flache 
1 Schüſſeln, eine dergl. tiefe Schüſſel, zwei kleine Toiletten, 
ran ſich Briefe und andere Kleinigkeiten befanden, ein blauer Ba⸗ 
keis . * mit dunkelgrünem Tuch überzogen, ein Kopfkiſſen, weiß⸗ 
set Regenset, eine aſchgrau gedruckte Serviette, ein alter ſchwar⸗ 
8 rotem ein desgl. rother, ein grüner Knicker und ein Tabon⸗ 

ou ro und grün geftreiftem Plüſch. 
Poſen, den 6. Januar. Der heutige Waſſerſtand der 

Warthe war Mittags 3 Fuß — Zoll. 

955 a A uns a den 3. Januar. Der letzte Tag des alten Jah- 
Rh 7 5 u Schü drei Ballen, welche in der Erholung, in der 

hlofen 81 2 en und Bürger⸗Reſſource gegeben wurden, be⸗ 
ben ur G u der letz 5 ’ Ge Bürger⸗Reſſource nämlich, fanden außer⸗ 
nes ein eg der Geſellſchaft auf der dort befindlichen Bühne 
* Geſeſſch eklamationen in Koſtümen ſtatt. In einer Pauſe wurde 
Peg . noch eine große Ueberraſchung bereitet. Einer der Vor⸗ 
jeder der Heimlich die Geſellſchaft ur Polonaiſe ein, bemerkend, daß 

er Herren aus einer aufgeſtellten Urne, bei der das Paar vor⸗ 


Fürſten der ſchwärze⸗ 


Alle Mitglieder der 


3 


ging der Theatervorhang in die Höhe, und ein allerliebſter Chriſtbaum, 
der bis zur Decke reichte, prangte im ſchönſten Glanze vor den Blicken 
der ſtaunenden Tänzer. Wohl über 150 Gewinne, meiſtentheils Nipp⸗ 
ſachen, welche unter und zwiſchen den dunkelgrünen Zweigen verborgen 
waren, wurden ausgetheilt und bereiteten Manchem gewiß eine recht 
große Freude. — Die Muſik zum Balle war aus Koronowo verſchrie⸗ 
ben worden, weil es an dieſem Tage hier an Muſiker mangelte. Die⸗ 
ſer Mangel iſt namentlich in Folge eines früheren Zerwürfniſſes der 
Militair⸗Muſik oder vielmehr ihres Kapellmeiſters mit dem Vorſtande 
der Reſſourcen Geſellſchaft entſtanden. Es war der Reſſouree hierauf, 
um nicht in Verlegenheit zu gerathen, gelungen, ein kleines Muſikchor 
von 8—10 Mann, das aus hieſigen Givil-Veamten, meiſtentheils Bo⸗ 
ten ꝛc. beſtand, zuſammenzubringen. Es war ſogar mit dieſem Muſik⸗ 
chor ein Kontrakt abgeſchloſſen worden, bei allen Ballen, theatraliſchen 


Vorſtellungen der Reſſource zu ſpielen. Da wird dieſen Beamten auf 


einmal — auf weſſen Veranlaſſung weiß ich nicht — von ihren Vor⸗ 
geſetzten das muſieiren unterſagt. In dieſer Noth mußten nun zum 
Sylveſterballe die Koronower Stadtmuſikanten requirirt werden, die 
auch bereitwilligſt aushalfen. — Ju Folge eines Bittſchreibens Sei⸗ 
tens des Reſſourcen⸗Vorſtandes an den hieſigen Regierungs⸗Präſiden⸗ 
ten, ſowie an Se. Excellenz den Minifter des Innern und der Finan⸗ 
zen iſt, wie ich höre, dieſer Tage den betreffenden Beamten der gün⸗ 
ſtige Beſcheid zugegangen, daß fie in ihren freien Stunden ungehindert 
ihrer muſikaliſchen Beſchäftigung obliegen dürfen. 

Geſtern, den 2. d. Mts. ſtand vor dem Gerichtshofe der kleinen 


Aſſiſen der bereits ſchon mehrfach we en Beleidigung einer öffentlichen 
Behörde und Verläumdung beſtrafte Tabafsfabrifant Aug uſt W.. 
von bier, der Verlaͤumdung des hieſigen Rechtsanwalts, Landgerichts⸗ 
raths Roquette angeklagt. zc. W.. hatte nämlich in Folge eines uns 
günftigen gerichtlichen Erkeuntniſſes, das feiner Schweſter zugegangen 
war, eine Eingabe an die hieſige Staats-Anwaltſchaft angefertigt, 
worin er den Mandatar ſeiner Schweſter, Landgerichtsrath Roquette, 
der gröbjten Pflichtwidrigkeiten bezüchtigte. Unter Anderem heißt es 
in dem Schreiben: „Nogette ift ein guter Bekannter von B.., der Ge⸗ 
genparthei feiner Schweſter, und ſuchte daher feine Schweſter durch 
falſche Rathgeberei zu bewegen, nur ſeinem Rathe zu folgen. Seine 
Schweſter wäre durch die falſche Rathgeberei des R. hintergangen 
worden, trotzdem daß ich ihr das vorherbedeutet hatte, daß ſie ſich mit der 
Rathgeberei ihres Mandatars nicht befaſſen ſollte, denn ſie wuͤrde hin⸗ 
tergangen werden! c. zꝛc.“ Der Angeklagte, der ſich ſelbſt vertheidigte, 
wurde der Verläumdung für ſchuldig befunden und deshalb mit einer 
Geldbuße von 20 Rthlr. event. 4 Wochen Gefängniß beſtraft. 

Die hieſige Erholungs-Geſellſchaft wird, wie ich höre, in dieſem 
Winter im Erholungs Saale auch ein kleines Liebhaber-Theater ein⸗ 
richten. 

9 Gneſen, den 4. Januar. Unſer neues Poſtgebäude iſt nun 
fertig eingerichtet, und die Lokalitäten ſind bereits bezogen worden. 
Die ganze Einrichtung iſt nobel, und für das Publikum bedeutend 
angenehmer, als im alten Lokal. Rechts vom Eingange iſt die Ein⸗ 
nahme und Ausgabe; dahinter die ſehr geräumige und zweckmäßige 
Packkammer. Links iſt die Erpedition der aukommenden und abge⸗ 
henden Poſten, dahinter eine Wachſtube für einen Erpebienten. Der 
Hausflur, wo das Publikum Briefe abgiebt und Briefe, Zeitungen 
u. ſ. w. empfängt, iſt vorn, wie in der Mitte zweckmäßig verſchloſſen, 
fo daß daſſelbe von Wind und Wetter nicht zu leiden hat. Die Paſ⸗ 
ſagierſtube befindet ſich in dem alten Poſtgebände, und zwar dort, wo 
bisher die Expedition war. — Das ganze Gebäude iſt im Laufe die- 
ſes Jahres mit allen feinen Einrichtungen aufgeſtellt worden. Möchte 
es doch gelingen, das neue Militair-Lazareth, deſſen Bau fetzt ge⸗ 
nehmigt iſt, weil das alte zum großen Theil unbrauchbar iſt, in eben 
ſo kurzer Zeit und recht bald herzuſtellen. 

Geſtern Abend ſand von der Thiedeſchen Theatergeſellſchaft eine 
Vorſtellung zum Beſten der Armen ſtatt; doch überſtieg die Einnahme 
nur wenig die Ausgaben. 

Montag den 16. Januar beginnt die diesmalige Schwurgerichts⸗ 
Periode unter dem Vorſitz des Appellations-Gerichtsrathes v. Wan—⸗ 
gerow aus Bromberg. 


5 Schneidemühl, den 2. Januar. Es ſteht nunmehr 
ziemlich feſt, daß auch eine dritte Schwadron (die Inowraclawer) 
hierher verlegt wird. Der Herr Oberſt v. Berken hat kurz vor Neu⸗ 
jahr an den Magiſtrat ein Schreiben gerichtet, worin derſelbe auf die 
zur Aufnahme der 3. Schwadron nöthigen Vorbereitungen und Eins 
8 rien gemacht 255 da ei . die Ver⸗ 

9 der 3. wadron nach hierher neue Bauten und ſollen dem— 
nachſt ea e für 50 Pferde gebaut werden. Einen dies 
ſer 3 nöthigen Ställe win der hieſige Kaufmann Benjamin Herz 
auf ſeine Koſten aufführen und würde demnach die Stadt nur noch 
2 zu bauen haben. 

Seit einer Reihe von Jahren ſcheinen ſich mehrere Umſtände zu 
vereinigen, die auf eine ſchnelle und günſtige Entwickelung der Stadt 
Schneidemühl den größten Einfluß geübt. Es dürfte auch in der 
Provinz Poſen nicht leicht eine Stadt geben, die ſich fo ſchnell ent⸗ 
wickelt als Schneidemühl. Ju 17 Jahren iſt nach dem Ausweis der 
ſtatiſtiſchen Tabellen die Einwohnerzahl um das Doppelte geſtiegen; 
die früheren meiſt ſchlechten Haͤuſer find verſchwunden und an ihrer 
Stelle neue, ſchöne zwei- und dreiſtöckige Häuſerentſtanden. Der Werth 
der Grundſtücke und Häuſer iſt nicht une um das Doppelte, ſondern 
um das Dreis und Vierfache geſtiegen und zwar in einer kurzen Zeit. 
Wir ha en hier ſchon Häufer für die in dieſen Tagen den Beſitzern 
25,000 Nethlr. geboten worden ſind, die ſie aber unter 30,000 Nehlr. 
nicht verkaufen wollten. Bedenkt man, daß ein ſolcher Werth eigent⸗ 
lich nicht im Hauſe au und für ſich, ſondern vielmehr in der Gelegen— 
heit, die das Haus und der Ort, etwas zu erwerben bietet, liege, ſo 
kann man mit Recht annehmen, daß in Schneidemühl viel Leben und 
Verkehr herrſche, und daß mancher Kapitaliſt wohl nicht beſſer feine 
Kapitalien anlegen könnte, als hier. Auch lebt man hier in mans 
cher Beziehung billiger, als an anderen Orten. Die nothwendigen 
Lebensmittel ſind hier in hinreichender Maſſe vorhanden, und Verdienſt 
giebt es genung, fo daß Jeder, der Luſt hat etwas zu thun, ſich den 
nöthigen Lebensunterhalt erwerben kann. 


— 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Berliner Correſpondent des Cas ſpricht ſich in Nr. 299. 
über den Einfluß des verſtorbenen Generals v. Radowitz auf den 
Gaug der Preußiſchen Politik in folgender Art aus: 2 

Preußen hat durch den Tod des Generals v. Radowig einen ſei⸗ 
ner fähigften Staatsmänner, die katholiſche Kirche einen ihrer eifrig⸗ 
ſten Vertreter verloren. Schon lange durch die perſönliche Freund⸗ 
ſchaft Sr. Majeſtät des Königs ausgezeichnet, übte der General 
v. Radowitz oft einen entſchiedenen Einfluß auf den Gang der innern 


und äußern Politik Preußens aus. Bis zu dem Augenblicke, wo der 
Tod das theure Leben hinwegraffte, beſuchte Sr. Majeſtät der König 
den Krauken und er holte ſich fortwährend Rath von ihm. Obwohl der⸗ 
ſelbe in den letzten Jahren nicht im Kabinet ſaß, fo infuirte fein Rath 
dennoch unſichtbar auf den König und blieb nie unberückſichtigt. 
Der General v. Radowitz ſprach ſtets für eine ſelbſtſtändige und 
unabhängige Politik Preußens, ſogar dann, wenn die äußern 
Umftände davon abriethen. Seine Stellung im Kabinet zur Zeit der 
Olmützer Verträgt iſt bekaunt. Als er damals aus dem Kabinet aus⸗ 
ſchied, nahm er das Vertrauen und die Verſicherung der perfönlichen 
Freundſchaft ſeines Monarchen mit ſich und wurde bald wieder in einem 
andern Wirkungskreiſe an die Seite deſſelben berufen. In feinem früͤ⸗ 
heren Gegner, dem jetzigen Minifterpräfidenten, fand er bald darauf, 
nachdem die augenblickliche Gefahr für Preußen geſchwunden war, einen 
würdigen Vertheidiger derſelben Anſichten und Beſtrebungen, die er 
im Intereſſe einer ſelbſtſtändigen Politik Preußens ſo entſchieden unter⸗ 
ſtützt hatte. Von der Zeit an wurde fein Rath eine mächtige Stütze 
der Politik des gegenwärtigen Kabinets. Der politiſche Standpunkt, 
den Preußen von Anfang an in der Orientaliſchen Angelegenheit ein⸗ 
genommen, und der weder in Olmütz, noch in Warſchau, noch fpäter 
in Berlin eine Aenderung erfahren hat, ſoll hauptſächlich das Reſultat 
einer gemeinſchaftlichen Berathung zwiſchen dem Hrn. v. Manteuffel 
und dem verſtorbenen General v. Radowitz ſein. Die Gegenwart 
des Letztern am Hofe war vom Petersburger Kabinet deshalb auch 
ungern geſehen. Sein Tod iſt daher mit Rückſicht auf die gegenwär⸗ 
tigen Guropäifchen Verhältnifje nicht ohne politiſche Bedeutung; doch 
eine nicht geringere Bedeutung hat derſelbe auch für die innern Ber⸗ 
hältniſſe des Preußiſchen Staates, namentlich für die kirchlichen An⸗ 
gelegenheiten. Der General v. Radowitz war ein eifriger Katholik. Er 
vertheidigte die Kirche auch zu jener Zeit, als fie, wie dies in Frankfurt 
der Fall war, öffentlich geſchmäht wurde, und wo ein vicht geringer 
perſönlicher Muth dazu gehörte, gegen die Angriffe der modernen Civiliſa⸗ 
tion für dieſelbe in die Schranken zu treten. Der General v. Radowitz hat 
durch den Einfluß ſeiner Stellung und ſeines perſöͤnlichen Verhältniſſes 
zum Monarchen weſentlich zur Milderung aller ſtrengen Maßregeln, welche 
die Preußiſche Regierung in ihren Beziehungen zur katholiſchen Kirche 
für angemeſſen erachtete, beigetragen. Der Weg der Vermittlung und 
der Maͤßigung wurde von demſelben ſtets als der für Preußen heil⸗ 
ſamſte bezeichnet, ein Weg, der übrigens auch völlig der religiöfen 
Stimmung des Monarchen entfpricht. Bis jetzt bemüht ſich die Preu⸗ 
ßiſche Regierung ihr Verhaͤltniß zur katholiſchen Kirche in dieſem Geiſte 
aufzufaſſen und zu ordnen, und wenn auch hin und wieder in den mi⸗ 
niſteriellen Kreiſen eutgegengeſetzte Beſtrebungen auftauchen, fo darf 
man doch hoffen, daß der Wille des Königs den Vollziehern der Lan⸗ 
desgeſetze nie geſtatten wird, jenen Weg der Mäßigung zu verlaſſen. 
Schwerlich jedoch dürften die Katholiken einen ſolchen Vertheidiger 
ihrer Intereſſen in der unmittelbaren Näbe des Königs ſobald wieder 
finden, wie ſie ihn an dem verſtorbenen General hatten. Der General 
v. Radowitz hatte, wie dies bei hochgeſtellten Männern in der Regel 
der Fall iſt, nur wenig Freunde. In ſeinem Charakter lag etwas 
Myſtiſches, Geheimnißvolles, wodurch ſich Diefenigen, die ihn nicht 
verſtehen konnten oder wollten, von ihm zurückgeſtoßen fühlten. Der⸗ 
ſelbe Grundzug ſeines Charakters, der ſeine Quelle nicht nur in ſeiner 
veligiöfen Gemüthsſtimmung, ſondern auch in einem gewiſſen ihm 
angebornen und durch Gelehrſamkeit und Erfahrung entwickelten Ta⸗ 
lente des Hellſehens in Beziehung auf die Dinge und Verhältniſſe die⸗ 
ſer Welt hatte, gewann ihm wieder auf der andern Seite alle Dieje⸗ 
nigen, welche unwillkührlich feine geiſtige Ueberlegenheit fühlten. Selbſt 
dieſenigen Perſonen, welche an ihren Gefühlen und Anſichten mit 
einer gewiſſen Conſequenz feſtzuhalten pflegen, konnten ſich ſeinem 
Einfluſſe nicht entziehen, ſobald ſie ihn ſprechen hörten, wiewohl fie 
ſpaͤter fein Bedenken trugen, die überzeugende Kraft und die Inſpira⸗ 
tion ſeiner Rede für die Wirkung einer Art Schauſpielkunſt auszugeben. 
Es giebt Leute, ſelbſt unter den Katholiken, welche den Verſtorbenen 
den modernen Caglioſtro nannten, wahrſcheinlich nur aus dem 
Grunde, weil ſich in ſeinen Geſichtszügen und Worten mehr ernſte 
Wahrheit ausprägte, als die jetzige falſche Civiliſation ertragen kann. 
Friede ſeiner Aſche! — 


Berichtigung. 


Im Feuilleton der Ztg. Nr. 3. iſt zu leſen Titelfeite Sp. 2. Z, 5. von 
unten: „Weihe“ ſtatt Weiſe; im Feuilleton der Ztg. Nr. 4. Titelſ. Sp. J. 
2 „v. Heyne“ ſtatt v. Heym. 


6. v. o.: 


Zingefommene Fremde. 
Vom 5. Janna... 

HOTEL DE DRESDE, Die Gutsbeſitzer v. Potworowski aus Kar⸗ 
min, v. Nadonski aus Siekierki und v. Radonski aus Dominowo; 
Frau Gutsb. v. Taczanowska und Fräulein v. Radonska aus Sla⸗ 
boſzewo; Handl.⸗Kommis Wittkowski aus Berlin; die Kaufleute Weſte 
„aus Oſterwieck, Ehrlich aus Sorau und Löwenſtein aus Danzig. 

HOTEL DE BAVIERE. Kaiſerl. Ruff. Dampfſch.⸗Kapitain v. Schröbe 
aus St. Petersburg; die Partikuliers v. Wilkonski aus Wapno und 
Gebr. von Skrzydlewski aus Kions: Mittmeiſter von S leinitz aus 
Drebda; Banquier Kuczynski aus Berlin; Kaufmann Kobirne aus 
Prausnitz und Gutsb. v. Drweski aus Sedzin. N 

BAZAR. Partikulier v. Weſierski aus Podrzeez; die Gutsbeſitzer v. Ko⸗ 
ſzutski aus Jankowo, v. Lipski aus Ludom, v. Biakkowski aus 

Sci Ae Ab aus Dembiez. 

sc Al SR. Gutsbeſitzer v. Zychlinski aus Brzöſtownia. 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer Jeske ri a 
Stoltenburg aus Luſſowko, Wirth aus Lopienno und Rechtsanwalt 
Hellhoff aus Schroda. 

HOTEL DU NORD. Wirthſchafts⸗Kommiſſarius Dyft aus Swierczyn; 
Nene age dee eo. aus Ottorowo; Gutsb. v. Bru⸗ 
diepstt aus Labiſzynek und Frau Gutsb. v. Broniſz aus Otoezno. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Megali Gia! owo, 
v. See aus Bardo und Frau Gutsb. v. Godzimierska aus Pod⸗ 
rembie. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Schumann und Böttchermeiſter 

Buch aus Birnbaum; Student Powickt aus Kotlin; Bürger Heniſz 
aus Triemeſzuo; Gutsb. Gierſch aus Ciesle und Regiſtrator im K. 
Finanzminiſterium Clages aus Berlin. 

GOLDENE GANS. Frau Gutsb. v. Plarsfa aus Karczewo; Gou⸗ 
N Frau Saige aus Przyſieka und Oberförſter Alkiewiez ans 

zerniejewo. 

WEISSER ADLER. Lehrer Cutees Wierzonka; die Gutsbeſitzersſöhne 
Burghardt aus Gortatowo uur achtmeyer aus Lawki. 

HOTEL ZUM SCHWAN: Die Kaufleute Kurnik und Krempt aus 


DREI LIN känſtler Johannes aus 2 
IN! Johannes aus Linz. 
EICHRORN’S HEI. 3 


„Kommis Friedländer aus Offen bei Medzi⸗ 

bor; die Kaufleute Skuzeweki aus Wilkowo, Marne aue Rogaſen 
und Sarnaß aus Samter. 

PRIVAT-LOGIS. Miſſtons-Geiſtlicher Praſzalowiez aus Obra, log. 
Schuhmacherſtr. Nr. 14. 


— — 
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Stadt: Theater zu Poſen. 
Freitag den 6. Jannar. Sechſte Vorſtellung im 
5. Abonnement: Tell. Große Oper von Roſſini. 
Die Billets zu den Gaſtvorſtellungen der Sennora 
Pepita de Oliva werden im Theaterbureau ausge⸗ 
geben. Diejenigen, welche ven Perſonen beſtellt 
find, die der Theater⸗Direktion fremd ſind, 
müſſen im Laufe dieſer Woche abgeholt werden, da 
nach dieſer Zeit anderweitig darüber ver⸗ 
fügt werden muß. 
Preiſe der Plätze zu dieſen Vorſtellungen: erſter 
Rang, Sperrſitz und Balkon A 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Fremdenloge 2 Rthlr. Fr. Wallner. 


Meine nächſte geſchichtliche Vorleſung findet am 
Sonnabend den 7. Januax ſtatt. 
P Heydemann. 

Sοαοοοοποο·οE,οNονονοονοννννοννννοοννg 

Sonnabend den 7. Januar Nachm. 2 Uhr & 

Vortrag über Geſchichte im Verein = 
8 für Handlungs: Diener. 8 
BEBRBRETLLELERDETELERTER TEE 

Die Verlobung unferer Tochter Goldchen mit 
Herrn Michaelis Katz aus Wongrowitz, zei⸗ 
gen wir Verwandten und Freunden ſtatt jeder ber 
ſonderen Meldung hiermit ganz ergebenſt an. 


Schwerſenz, im Jauuar 1851. 

Wolff Berlack und Frau. 
Goldchen Berlack, 
Michaelis Katz, 

Verlobte. 
Schwerſenz. Wongrowitz. 
Deffentliches Aufgebot. 

Das Königliche Kreisgericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 30. September 1853. 

Der auf den Namen des Oberlandesgerichts⸗ 
Kanzlei⸗Inſpektors Thadäus Dany ſz unterm 1. 
Januar 1831 ausgeſtellte Receptionsſchein Nr. 55. 
zum Sterbekaſſen⸗Verein für Juſtizbeamte im Groß⸗ 
herzogthum Poſen über 200 Rthlr. it angeblich 
verloren gegangen. 

Der unbekannte Inhaber deſſelben, fo wie Die⸗ 
jenigen, welche einen Anſpruch darauf zu haben vers 
meinen, werden aufgefordert, ſich damit ſpäteſtens 
in dem dazu 

am 9. Februar 1854 Vorm. 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreis-Richter von Crouſaz in 
unſerem Inſtruktiouszimmer anſtehenden Termine 
zu melden und ihre Anſprüche nachzuweiſen, wibris 
genfalls fie damit werden präeludirt werden, und 
die Amortiſation des gedachten Releptionsſcheins 
erfolgen wird. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das im hieſigen Kreiſe, Domainenamt Strzel⸗ 
no belegene, den Emilie Auguſte und Ferdi⸗ 
nand Auguſt Weißſchen Eheleuten gehörige 
Vorwerk Oldrzychowo, abgejchägt auf 17,019 
Rthlr. 12 Sgr. 11 Pf. zufolge der, nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, foll 
am 7. April 1851 Vormittags um 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 

Inowraclaw, den 19. September 1853. 

Königliches Kreis⸗Gericht J. 

Durch die Verſetzung des Paſtor Schönfeld 
nach Inowraeclaw iſt unſere Pfarrſtelle erledigt 
worden. Kandidaten des evangeliſchen Predigt 
amtes, welche ſich um dieſelbe zu bewerben geden⸗ 
ken, wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
ſchleunigſt bei uns melden. 

Kobylin, den J. Jannar 1854. 

Der evangeliſche Gemeinde-Kirchenrath. 
Bekaunt machung. 

Die in der Stadt Poſen zwiſchen der Teichgaſſe, 
der kleinen Gerber- und Schuhmacherſtraße unter 
den Nummern 260—262. an einem Mühlenfließ bes 
legenen, aus einem maſſiven Hauſe, nebſt Seitenge⸗ 
baͤuden, Hofraum, Garten und Bauſtellen beſte⸗ 
henden Grundſtücke, welche ſich vermöge ihrer Lage 
zu einer Gerberei, Seifenſiederei, Färberei oder einem 
anderen derartigen Gewerbe beſonders eignen, ſollen 
unter vortheilhaften Bedingungen aus freier Hand 
verkauft werden. Die näheren Bedingungen ſind 
beim Herrn Juſtizrath Gierſch zu erfahren. 


Bekanntmachung. 
Das früher Reichardtſche Gar⸗ 9 
tengrundſtück auf St. Martin ſoll I 
vom 1. April c. ab auf ein Jahr an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Hiezu iſt ein Termin auf den ) 


in der Wohnung des Unterzeichneten 
geladen wird. J 
Schloßſtraße Nr. 83. J 


9. d. Mts. Vormittags 11 Uhr 
anberaumt, zu welchem hiermit ein⸗) 
g Poſen, den 2. Januar 1854. 

0 A. Bauer, 
— ͤ — ——— EN 
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Nutzholz⸗Verkauf | 
für Tiſchler und Stellmacher. 
Zweitauſend und mehr birkene Stammenden von 
16 bis 21 Fuß Länge und 
12 bis 16 Zoll im mittleren Durchmeſſer ſtark, 
vorzüglich zu Bretter und Bohlen geeignet, ſtehen 
in den herrſchaftlich Gollauczer und Smogulecer 
Forſten, welche an der ſchiffbaren Netze, der Oſt⸗ 
bahn⸗Station Oſiek gegenüber belegen ſind, ſofort 
zum Verkauf, ſowohl im Ganzen, als auch in klei— 
neren Parthien zu 25 und 50 Stämmen. 
Der Lokalpreis iſt 2 Sgr. 6 Pf. für den Kubik⸗ 
fuß excl. des üblichen Stammgeldes. 
Käufer haben ſich dieſerhalb au den Oberforſter 
Gorski zu Proſtkowo bei Smogulee zu wenden. 
Dominium Smogulee, den 28. Dezember | 53. 


Jahrelange Erfahrun 


N 
conſtatiren unwiderlegbar, daß 


und Heilung verſchafft. 
mannigfacher Anfeindung ungeachtet, immer und 
ſich Jeder vertrauensvoll gegen die obenbezeichneten 
Goldberger'ſchen Ketten zu den Originalpreiſen ( 


in Birnbaum: J. M. Strich; Bromberg: C. F. 
Gneſen: J. B. Lange; Krotoſchin: 
Comp.; Oſtrowo: Cohn & Comp.; 


Beweis der eigenen Sinne in ſeh⸗ u. 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum beehre 

ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich hierſelbſt 

niedergelaſſen habe. 

Schrimm, den I. Januar 1851. 


Neithardt, approbirter Thierarzt. 


Leiden ſtets bedienen wird. — Ju 
Stück mit Gebr.⸗Anw. je nach ihrer Stärke 15 Sgr., 


1 Rehlr., 1 Rthlr., und in doppelter Conſtruection, 
und 3 Rehlr.) nach wie vor nur zu haben bei Yudw. 


A. E. Stock; Liſſa, J. L. Hauſen; 
Pleſchen: Joh. Nebesky; n 
gel: Jak. Hamburger; Schneidemühl: J. Eichſtädt, und in Schoͤulanke bei C. Leffmann, allwo auch 
Proſpekte der zu größerer Elektrieitäts-Kraftäußerung beſtimmten Goldbergerſchen Apparate verabreicht 
werden, von deren phyſiologiſchen u. mediziniſchen Effekten ſich Jedermann 
fühlbaren Einwirkungen überzeugen kann. 


TE. 


Meine geehrten Spieler fordere ich hierdurch auf, 
die für ſie zurückgelegten Nummern bis zum 7. d. M. 
abzunehmen, weil der Mangel an Looſen mir nicht 
geſtattet, ſolche länger zu aſſerviren, auch ſchon am 
11. die Ziehung erſter Klaſſe eintritt. 

Der Ober⸗Einnehmer Fr. Bielefeld. 

Die bei dem nunmehr aufgelöſten Konfirman⸗ 
den⸗Unterſtützungs⸗Verein in Span⸗ 
dau Betheiligten werden hierdurch erſucht, ſich zur 
Wahrung ihrer Rechte bei dem Unterzeichueten, dem 
die Vermittelung zwiſchen dem Verein und den Mit⸗ 
gliedern übertragen Uiſt, zu melden. 

Ferdinand Stephan. 
Comtoir: große Gerberſtraße Nr. 32. 


und fortwährende Beweiſe 

(viele Tausend amtl. beglaubigte Zeugnisse hochachtbarer Personen können im Depot eingesehen werden) 
die Anwendung 1 
tiſche, gichtiſche und nervöſe Uebel verſchiedener Art in den meiſten Fällen baldige Linderung 
Es werden daher die Goldberger' ſchen Ketten, 


der Goldberger'ſchen Ketten gegen rheum a- 


der vielen Konkurrenz und 
probates Hausmittel bleiben, deſſen 
Poſen ſind die 


überall ein 


gegen veraltete Uebel anzuwenden, à 2 Nthir. 
Joh. Meyer, Neueſtraße, ſo wie auch 
Beleites; Frauſtadt: C. W. Werners Nachfolg.; 
Meſeritz: A. F. Groß & 


Rawiez: J. P. Ollendorf; Schmie⸗ 


durch den untrüglichen 


Echtes Hamburger Rauchfleiſch, in ſehr ſchönen 
Stücken, hat wiederum Unterzeichneter erhalten und 
empfiehlt ſolches A Pfund 9 Sgr., ſo wie auch ſehr 
große Raͤucherzungen. L. Rauſcher, 

Breslauerſtraße Nr. 40. 


erfrorner Glieder. 


Friſche Böhmiſche Pflau⸗ 
men à Bf 2 Sgr. bei 


5. H., Meyer q. Comp. 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 


Pfannkuchen, 


Von heute ab find wieder täglich friſche Pfann⸗ 
kuchen zu haben in meiner Backerei gr. Gerberſtraße 
Nr. 46. vis à vis dem „ſchwarzen Adler“ 


Fr. Otto Geisenheyner, 


Bäckermeiſter 7 


Pfannkuchen, 

täglich 2—3 Mal in friſcher Butter gebraten, das 

Stück zu 6 Pf., 10 Pf. und 1 Sgr., fo wie auch 

täglich friſchen Kaffee- und Theekuchen empfiehlt 
die Konditorei von 


— — 


M. Lejeune’s Frostballenseife. 
In Stücken mit Gebrau ) F 
Ludwig Johann Meyer, Reitraie_ 


C. Hoffmann, Friedrichsſtraße 24. 


Gelüuterter Möhrenſaft, 
ein Radikal-Mittel gegen Heiſerkeit, 
Huſten, katarrhaliſche Uebel, Magenlei⸗ 
den, Verſchleimung, Stickhuſten und ins⸗ 
beſondere gegen Wurmkrankheiten für 
Kinder, iſt wieder vorräthig und die Flaſche für 
15 Sgr. echt zu haben bei 

Ludwig Johann Meyer. 
— So eben erhielt ich eine neue Sendung verfchiedener 
Stſckereien, echt Kölniſcher Leinwand, Tifchwäfche, 
Shirtings, Ganz- und Halb-Piquée's und empfehle 
dieſelben dem geehrten Publikum zu den reellſten und 
billigſten — 
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Ball⸗Anzüge in neueſter Fagon 
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find in reichhaltiger Auswahl vorräthig bei 
Joachim Mamroth, 
Wilhelmsſtraße Nr. 9. erſte Etage. GY 
Soden 
SCFTTCCCC 
5 Der ſo außerordentlich billige Porzellan⸗ 2 
Verkauf wird fortgeſetzt in der Porzellan- 
Steingut⸗ und Glas⸗Handlung von 2 
$ Nathan Charig, Markt 90. % 
PPT 
In dem Gypsbruche zu Wand bei Exin 
iſt zu jeder Zeit Dünger⸗Gyps, der Berliner Centner 
a 73 Sgr., zu bekommen. 
> Florian v. Wilkonski. 
Eine Gouvernante, der Franzöſiſchen und einer 
der Landesſprachen mächtig, die auch Unterricht in 
der Muſik ertheilt, kann ſich melden bei 
J. Liszkowski, fl. Gerberſtr. Nr. N, 
Berlinerſtraße Nr. 33. ſind vom 1. April ab, Woh⸗ 
nungen an ruhige Miether abzulaſſen. Das Nähere 
täglich bis 11 Uhr Vormittags beim Eigenthümer. 


Das beſte und bequemfte Mittel zur Heilung 
chsanweiſung à 3 Sgri. echt zu haben bei 


Ein verheiratheter Kunſtgärtner, mit den beſten 
Zeugniſſen verſehen, welcher in den größten Gärt⸗ 
nereien Deutſchlands konditionirt, ſucht zum 1. Fe⸗ 
bruar e. eine Stelle. Das Nähere iſt St. Martin 
Nr. 36. zu erfragen. 

Poſen, den 5. Januar 185. 

St. Martin 62. iſt vom J. April c. die Bel⸗Etage, 
beſtehend in 5 Zimmern nebſt Stallung und Zube— 
hör, welche Herr Oberſt-Lieutenant v. Cieeielski 
verſetzungshalber verläßt, zu vermiethen. n 

Eine möblirte Stube, ein Boden und 
Remiſe find fogleich zu vermiethen. Nä⸗ 


heres bei Louis Kankorowicz, 
a | Breiteſtraße Nr. 10. 
Mühlenſtraße Nr. 8. iſt die Bel» Etage vom 
1. April ab zu vermiethen. — | 
Gerberſtraße 47. find 3 oder 2 Stuben nebſt Zus 
behör im Paterre und 2 Stuben und Zubehör im 
dritten Stock ſofort zu vermiethen. 
Eine freundlich möblirte Stube mit drei Fenſtern 
nach vorn im erſten Stock links Sapiehaplatz Nr. 
14. iſt ſofort zu vermiethen. 


St. Adalbert Nr. 30. iſt eine große Werkſtube 

Neuen Markt Nr. 2. iſt eine möblirte Stube ſo⸗ 
fort zu vermiethen. 

Die Parterre⸗Schüttung in dem neuen Levy⸗ 


ſohn' ſchen Speicher, 


ſteh 


Gerberſtraße Nr. 26., 


t ſofort zu vermiethen. Näheres hierüber bei 


H. Rabbow de Wille [U _ 
Trockene Speicher⸗Räume find zu 
vermiethen Schuhmacherſtr. Nr. 20. 


Heute Donnerſtag Harfen-Concert 


von Walther bei Buſſe. 
Heute Freitag den 6. Januar Harfen⸗ Concert. 


A. Löwisſohn, Waſſerſtraße 28. 


— — 


CAFE BELLEVUE. 


Heute Freitag Harfen » Concert von To biſch. 


Freitag den 6. d. M. zum Abendbrod: 


- Karpfen in brauner 


ö Sauce — 
bei S. Fischbach, Beruhardiner- Pla. 


mm. nm TR 
Mein ſchwarzer Hühnerhund hat ſich ſeit Dien- 


ſtag den 3. 
zwei großen 


Ba 


Januar Morgens verlaufen. Außer 
Warzen unter dem vorderen Theil des 
uches hat er keine Abzeichen. Wer mir zur Wie⸗ 


dererlangung dieſes Hundes verhilft, erhält Dank, 
auch auf Verlangen eine augemeſſene Belohnung. 
Vor Ankauf deſſelben warne ich aber. 

Poſen, den 4. Januar 1854. 


Julius Reimann, Brauerei: Beſitzer. 


kla 


Vahn 90 Mt. bez., kleine 
er 921 Mt. bez, 88-89 Pfd. gelber p. Frühjahr 96 
Rt. N 


Mt. 


Handels Berichte. 
1 den 4. Januar. Scharfes Froſtwetter, 
re Luft. 
Weizen unverändert, 87 88 Pfd Polniſcher von der 
Poſten 89— 90 Pfd. gelber 


Br., 89— 90 Pfd. do. 97 Rt. Br 

Roggen unverändert, 60 W. 84—85 Pfd. loco 70 

bez., 82 Pfd p. Januar 70 Rt. Br., p. Frühjahr 
d 


713 u. 71 Rt. geſtern bezahlt, 714 Rt. Br. u. Gd. 


p. 
Rt. 
12 


Erbſen, mittel Koch- 73 Rt. loco bez. 

Rüböl ſchwach behauptet, loco 12 Rt. bez. u Gd. 
Jan.⸗Febr. 12 Rt bez. u. Gd., p. Febr.⸗März 12} 
Gd., p. April⸗Mai 1257 Rt. Br., p. Sept.⸗Okt. 
Rt. Br. u. Gd. 

Leinöl mit Faß p. April-Mai 117 Rt. bez, 
Spiritus unverändert, am Landmarkt 113, 4 5 ohne 


Faß bez., mit Faß 114 9 loco bez., b. Januar 114 3 
Gd., 114 2 Br., p. Frühjahr 11 9 Gd., 104 2 Br. 


Berlin, den 4. Januar. Weizen loco 85 a 93 Rt, 


871 Pfd. feiner weißer im Kanal 93 Rt. bez. 


Noggen loco 70 a 73 Rt., 86/87 Pfd. an der Bahn 


frei Boden 70 Rt. p. 82 Bid bez., p. Januar 70 Rt. 


nominell, p. Frühlahr 72—72 Rl. be 


Gerſte, große 53 a 55 Rt., kleine 40 a 49 Rt. 


Hafer 33 a 35 Rt. Lieferung p. Frühjahr 48 Pfd. 
35 R “ 


p. 
p. 


April 123 
Mt. 


Mt. 

Erbſen 70 a 76 fit. 

Winterrapps 88 Rt., Winterrübſen 87 Rt. 

Rüböl loco 122 Ni. bez. und Br., 127, Rt. Gd., 
Jan. und Jan.⸗Febr. 127, Rl. Br., 121 Rt. Gd., 
Februar⸗März 123 Rt. Br., 123 Rt. Gd., p. Märzs 
N. Br., 1275 Rt Gd., p. Frühjahr 123 a $ 
verk., 124 Ni. Br., 12 Rt. Gd. 

Leindl loco 121 Rt., Lieſexun 
Spiritus loco ohne Faß 33 


t. bez. p. Januar 33 


a 331 Mt. bez. und Gd., 34 Rt. Br., p. Jan.⸗Febr. 331 


a 331 Rt. bez. 


34 


April 353 Rt. Br., 
Rl. 


u. Gd., 34 Rt. Br., p. Febr.⸗März 
4 341 Ni. bez. u. Ur., 34 Mt. Gd., p. März: 
35 Rt. Geld, p Frühjahr 35 a 36 
bez, Br., u. Gd. 

Weizen unverändert. Roggen höher gehalten und 


bei kleinem Umſatz fo bezahlt. Rüböl mattes Geſchaͤft. 


Spiritus gefragter und höher bezahlt. 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 4. Januar 1854. 


Preussische Fonds. 


— 
Zt. | Brief. | Geld. 
Freiwillige Staats-Anleihe - » + + * 44 1000 — 
N von 188) 44 — 1003 
dito Vo N. 44 | — | 1004 
dito von 185838 d — 99 
Stasts-Schuld- Scheine 3144 — 913 
Sechandlungs-Prämien-Seheine . — — — — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . 34 — — 
Berliner Stadt- Obligationen 41 — 1002 
dito dito 2 . 84 90 — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe .. 34 | — 984 
Ostpreussische tlito 31 — — 
Pommersche dito we 4 44 981 
Posensche dito AR SL 
dito neue dito 33963 > 
Sehlesische dito —— 31 — 973 
Westpreussische dito 55 „894 
Posensche Reuten briefe. 44 — 984 
Pr. Bank-Ant li. ene 
Cassen-Verelns-Bank- Aktien a 2 
Loud rtr — — 1094 


— ä — — — 
Ausländische Fonds. 


K ²³¹˙wm cr——— . ——— 
Zt. | Brlof. Geld. 
— — — ————— 
Russisch- Englische Anleihe . ... » 5 1091| — 
dito ito eee e 44 9 — 
dito 7—5 (Stel)... .:.... 41 — 92, 
dito P. Schatz bl. 4 855 — 
Polnische neue Pfandbrieke .. 4 — 93 
Dc 4 
ee e ee D 
e e us 5 — 96 
e al 22 
Kurhessische 40 Kthlr 2.2... . — 354 — 
Badensche 35 PIII. ee 22} 
Lübecker St.-Anlei bee 44 — — 


Die Stimmung der Börse War heute eine etwas günstigere; das Geschäft jedoch wenig belebt 


Course im Allgemeinen kest und 
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Eisenbahn - Aktien. 
— 
Zf. | Brief. | Geld. 
Aachen-Mastrichter .» ..» "+ 41 — 65 
B . 44 — 741 
Berlin-Anhaltis ene 4 — 118 
dito dito F 4; es 98 
Berlin-Hamburger. «rer ren. 4105 — 
dito dito rior. 431 — 1024 
Berlin- Potsdam Magdeburger 4 | — 944 
dito Prior. A. . . 98 
dito Prior. L. CCCGqe.. 41 — 1004 
dito Prior. L. ) 44 — | 100% 
Berlin- Stettiner. 4 — 1337 
dito dito or.. 414 — 101 
Breslau-Freiburger S t. 4— — 
Cöln-Mindeuee nnr 33 | 1144| 1144 
dito dite Prior. 44 101 — 
dio die T5 1015 
Krakau-Oberschlesische, .... ,,. 4 — — 
Düsseldorf- Elberfelder. 441—— 
Kiel-Altonae nr. — 
Magdeburg-Halberstädter.. ur | 
dito Wittenberger 4 36 | — 
dito dito Prior. 5 — 961 
Niedersehlesisch- Märkische 4 — 97 
dito dito Prior. 4 2 98 
dito dito Prior. . 44 — 98 
dito Prior. III. Ser. 44 — 981 
dito Prior, IV. Ser.. . 5 — 1014 
Nordbahn (Fr.- Wilh.) 4 461 
Enn 8 
Oberschlesische Litt. 4. 31 — 105 
dito Litt. 33. 314 — 164 
Prinz Wilhelms (St.-V.) . a er 
Rheinische. „ 77 — 
dito (St.) Prior. a 
Ruhrort-Crelelder 2.2... - 47 — 89 
Slargard-Pos enen 81 — 90 
Thüringer „ MA Te 4 ER 106 
dite Prior. 441 — 0b 
Wilhelms-Bahn ...,. »* ++» 14(— 
und die 
ir 3 — 


p. Frühjahr 124 Rt. 


